
Nr . 117. Amts - und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw. 87. Jahrgang
8rl «>- «n >. normen - : «mal wichentllch. Anzel̂ rnpirU : Die Ileinipaltige Zeile Mk. 2.—
Sleklomep!tll!. s . — ilut Sammelanzelgen kommt ein Zutchtuo von I0v /̂i . — >?«rnlpr. 2. Montag, den 22. Mai 1922. Bezugspreis:  In der Stadt mit Trilgerloha Mk. 48.— vterteljährllch. Poftdezu,»-

preit Mk. 4S.— mit Bestellgeld. — Schlub der Anzetgenannagme 8 Uhr »ormtNag«.

Neueste Nachrichten
Am Reichstag hielt am Samstag der neue Landwirtschafts- nnd Er-

nährnngSminister, Professor Fehr  seine Jungfernrede, in der er
darauf htnwies, daß die Brotversorgung bis Ende Oktober ge¬
sichert sei. Im neuen Wirtschaftsjahr würden die Brotpreise noch
höher werden. Wenn cs gelinge, die ganze ProduktionSkrastzu ent¬
falten, so werde die Landwirtschaftin absehbarer Zeit in der Lage
sein, unscm Lebensbedarf in den wichtigsten Nahrungsmitteln zu
decken. Nach der Rede des Ernährungsministers entspann sich eine
sehr scharfe Auseinandersetzungunter den Parteien über die Frage
der Getreideumlage, gegen die sich die Rechte aussprach. Nach dem
Stimmenverhältnis ini Reichstag ist wohl mit einer aus freierer
Grundlage vorgenommenenUmlage in diesem Jahre nochmals zu
rechnen.

Die Delegationen der Hauptmächte sind nun aus Genua fortgesah-
ren. lieber das Ergebnis der Konferenz ist bis heute noch von kei.
ner Sette eine Erklärung abgegeben worden, auf Grund deren man
konkrete Anhaltspunkte über deren Erfolg bezw. Mißerfolg erhalten
könnte. Dagegen hat sich Herr Poincare  beeilt, seinen Stand¬
punkt in der Reparationsfrage  dahin zu kennzeichnen, daß
Frankreich auf sein aus dem Friedensvcrtrag hrrgcleitetes „Recht"
zu selbständigem Vorgehen gegen Deutschland
im Falle der Nichtbezahlungde: fälligen NcparationSsummeam 91.
Mai in keiner Weise verzichtet habe und verzichten werde. Die Er¬
klärung steht im Zusammenhangmit der Aeußerung Chamberlains
im englischen Unterhaus-, daß die englische Regierung nicht
glaube (I ) , daß Frankreich ohne Verständigung mit den Alliierten
am 1. Juni gegen Deutschland VorgehenN>erde.

«

Wie man sich in England gegen die erneute Droh- nnd Erpressungs¬
politik Frankreichs zu verhalten für gut hält, ist noch nicht recht
ersichtlich. ES wird sich eben wieder dasselbe Spiel wiederholen, wie
seither, daß England unter ein paar hohlen Phrasen den Franzo¬
sen freie Hand läßt. ASquith, der politische Gegenspieler Lloyd
George's , hat sich dahin ausgesprochen, daß man zwar an dem
Bündnis mit Frankreich unbedingt festhalten, gleichzeitig aber den
Franzosen ganz offen sagen müsse, daß die Engländer d>e Teil¬
nahme Großbritanniens an irgend welchen
Zwangsmaßnahmen  zur Erzwingung unmöglicher Zah¬
lungen nicht unterstützen  könne . Wir werden auS dieser
vieldeutigen Erklärung keine große Hoffnung schöpfe« dürfen. Tie
Entscheidung darüber, ob am 31. Mai eine außenpolitischeKrifiS
ersten Ranges rinsetzen wird, wird nicht in London sondern in Pa¬
ris , nnd zwar anläßlich der Verhandlungen über die Reparations¬
frage und die Ausländsanleihe fallen. Allerdings dürften derartig
unerhörte verlenmdrrischc Beschuldigungenwie sie PoincarS soeben
wieder ausgesprochen hat, nicht geeignet sein, einen günstigen Bo¬
den weder für eine deutsche Ausländsanleihe noch aber für eine
Wiederherstellung friedlicher Zustände zu schaffen.

Nach Genua.
Die Abreise der deutschen Delegation.

Genua , 20. Mai . Der Hauptteil der deutschen Delegation
unter Führung des Reichskanzlers und des Außenministers hat
heute vormittag 9.30 Uhr im Sonderzug die Heimreise nach Ber¬
lin angetreten . Am Bahnhof hatten sich zur Verabschiedung ein¬
gesunden: Ministerpräsident Facta , Minister des Äußern Schan-
ser, der Vertreter des Bürgermeisters von Genua und zahlreiche
Mitglieder der deutschen Kolonie . Das Publikum bereitete der
deutschen Delegation freundliche Kundgebung und rief : „Es lebe
Deutschland!" In Mailand wurden die Delegierten am Bahn¬
hof von der deutschen Kolonie begrüßt werden . Die französische
Delegation kehrt heute vormittag nach Paris zurück. Die Russen
bleiben voraussichtlich noch einen oder zwei Tage hier.

Der Reichskanzler und Außenminister
beim Reichspräsidenten.

' rlin , 21. Mai . Der Reichspräsident empfing heute im
K des Nachmittags den Reichskanzler Dr . Wirth und den
9»- . minister des Äußern Dr . Rathenau , die ihm über die
Konferenz von Genua Bericht erstatten . Bei dem Empfang war
auch der Reichswirtschaftsminister Schmidt anwesend.

Eine neue unerhörte Hetz- und Heuchelrede
Poinenrö 's.

Paris , 22. Mai . Ministerpräsident Poincare,  der gestern
»ach Straßburg zum Kongreß der Vereinigung der ehemaligen
Frontkämpfer reiste, hielt dort eine Rede, in der er u. a.
sagte: Keiner von Euch ist von den Gefühlen der Rache und

der Gewalt beseelt. Keiner von Euch hat imperialistische Ab¬
sichten, die interessierte Verleumdung uns so gerne zuschiebt.
Keiner unter Euch wünscht, daß unsere Beziehungen zu Deutsch¬
land vergiftet bleiben durch die Erinnerung an die blutigen
Jahre . In Straßburg , Colmar und Mülhausen kennt jeder die
Alldeutschen, jeder weiß, wessen sie fähig sind und was sie
tatsächlich unternommen haben , um sich der Ausführung des
Vertrags von Versailles zu entziehen. Das Elsaß wird nie¬
mals die Fabel ( !) von der Entwaffnung Deutschlands als
Wahrheit ansehen. Das Elsaß fühlt zu leicht heraus , was sich
hinter der Maske der Polizeikräfte verbirgt und es weih zu
gut , welche Waffenlager jeden Tag auf deutschem Gebiet ent¬
deckt werden. Sehen wir nicht anderwärts in vielen Ländern,
namentlich aber in Amerika, eine deutsche Campagne durch
Drucksachen und Broschüren zu Gunsten der Autonomie und der
Neutralität von Elsaß und Lothringen am Werk? Jedesmal,
wenn die Bevölkerung befragt wird , hat das Elsaß laut seinen
Wunsch hinaus geschrien, französisch zu sein. Gegen diese ein¬
mütige Kundgebung kann keine Machenschaft von außen etwas
unternehmen . Ein Tag wird kommen, wo Deutschland uns an-
zugrcifen gedenkt. Wenn dieser Tag anhebt , dann wollen wir
bereit sein, nicht nur um zu widerstehen, sondern um zu siegen
und Euch zu befreien . Nur deshalb bleiben wir bewaffnet,
und nur deshalb haben wir Allianzen und Freundschaften ab¬
geschlossen. Als Elsaß befreit war , war unser Glück unbegrenzt.
Wir haben die elsäßische Erde zurückgewonnen. Man wird sie
uns niemals mehr entreißen . Die alten Kämpfer halten gute
Wacht im Elsaß , wie sie auch gute Wacht Hallen über die Rechte,
die der Friedensvertrag unseren verwüsteten Gebieten gibt.
Das besiegte Deutschland hat versprochen, uns zu entschädigen.
Wir werden nicht dulden , daß dieses Versprechen verkannt wird.
-Die Regierung der Republik ist Euch dankbar für den Beistand,
den Ihr ihrem nationalen Werk in der Erfüllung einer schwie¬
rigen Ausgabe zuteil werden laßt.

PoincarL über Frankreichs »Recht"
aus Zwangsmaßnahmen.

Paris , 20. Mai . (Wolfs.) Der Abgeordnete K l o tz, ehemaliger
Finanzminister im Ministerium Clemenceau und einer der Unter¬
händler bei den FriedcnLvcrhandlungen tu Paris , hat au den Mini¬
sterpräsidenten Poincarö  einen Brief geschrieben, in dem er ihn
aufmerksam macht auf die Erklärungen, die der Lordkanzler Chamber-
lain im Unterhaus« abgegeben hat. Er sei der Ansicht, daß cS sich hier
um ein Mißverständnis  handele , das eiligst beseitigt werden
müßte. Ministerpräsident PoincarS hat darauf dem Abgeordneten
Klotz geantwortet: Ich habe die Ehre, Ihnen zur Kenntnis zu brin¬
gen, daß die französische Regierung niemals auf irgend welche Rechte,
die sie aus dem Vertrage von Versailles herleitet, verzichtet hat. Es
hat sicher keinen Augenblick im Gedanken der englischen Regierung
gelegen, von uns einen derartigen Verzicht zu verlangen, ebenso we¬
nig wie es bei der französischen Regierung möglich gewesen wäre, ihn
auszusprechen. ES ist wahr, daß im Monat April 1920 naa»ver Be¬
setzung von Frankfurt a. M. und vier anderer deutschen Städte ein
Meinungsaustausch zwischen den Kabinetten von Paris und London
stattgefunden hat. Die englische und die französische Regierung haben
gemeinsam das hervorragende Interesse anerkannt, das in der Einig¬
keit der Alliierten und in der Gemeinsamkeitder Handlungen bei
interalliierten Fragen, hcrvorgerufcn bei der Ausführung des Frie¬
densvertrags von Versailles liegt. Zu jener Zeit handelte es sich um
eine Debatte über eine Maßnahme, die Frankreich im Interesse des
Völkerrechtes(?) allein  durchgeführt hat und die nicht ausdrücklich
im Fricdcnsvertrage von Versailles vorgesehen war. W enn am 31.
Mai die RcparationSkommissionein beabsichtigtes Verfeh¬
len  Deutschlands festgestellt und wenn gemäß 8 17 des Anhanges 2
und des Abschnittes 8 des Vertrags die interalliierten Regierungen
damit besaßt wurden, könnten sie alsdann nach dem Wortlaut des
8 18 das Recht hcrleiten, respektiv notwendige Sanktionen zu er¬
greifen. Sic , der Sie an der Redaktion des Friedensvertrags teil¬
genommen haben, kennen besser dessen Bedeutung upd die Tragweite,
und ich danke Ihnen dafür. Die Regierung hat die Absicht, sich mit
ihren Alliierten ins Benehmen zu setzen und sie wird alles tun, was
von ihr abhängt, um ihre Mitwirkung bei einer Handlung zu erzie¬
len, die die Haltung Deutschlands notwendig machen könnte. Bei
dem Fehlen eines Einverständnisses  wird sie die
Rechte aufrechterhalten,  die die 88 17 und 18 ihr und
jeder der respcktivcn Regierungen zuerkennen, und auf diese Rechte
wird sie nicht verzichten.

Keine übereilte Handlung Frankreichs?
Paris , 21. Mai . Der hier erscheinende „Newyork Herald"

schreibt zu dem Briefwechsel zwischen Klotz und Poincare , die

Lage sei nicht so düster, wie sie beim ersten Blick erscheine. Die
französische Regierung sei durchaus gewillt , mit den Alliierten
über die Angelegenheit zu beraten , falls am 31. Mai eins Ver¬
tragsverletzung Deutschlands notifiziert werde. Die französische
Regierung werde nicht einmal aus einer übereilten Regelung
bestehen, solange die Bankierkonferenz über den internationalen
Anleihevorschlag berate . Das bedeutet , daß vor Ende Juni
keine tatsächliche Krise wahrscheinlich sei.

Asquith über seine autzenpoMifche Auffassung.
London, 20. Mai . In seiner Rede auf der Konferenz des

nationalliberalenBundes sagte Asquith,  Rußland sei keines¬
wegs das Haupt - und Erundproblem , mit dem sich die Staats¬
männer befassen müßten . Die Genueser Konferenz sei ausdrück¬
lich daran gehindert worden, das große Problem des europäi¬
schen Wiederaufbaus und die Frage der Reparationen und der
internationalen Schulen zu erörtern . Nichts sei grundlegender
für die Zukunft Europas als die Aufrechterhaltnng einer wirk¬
lichen Freundschaft zwischen Großbritannien nnd Frankreich.
Eine solche Freundschaft brauche keineswegs eine Identifizie¬
rung in der Politik und in den Methoden bei jedem internatio¬
nalen Problem zu bedeuten. Er würde beispielsweise zu den
französischenFreunden ganz offen sagen, daß die Engländer die
Teilnahme Großbritanniens an irgend welchen Zwangsnaßnah-
men zur Erzwingung unmöglicher Zahlungen nicht unterstützen
könnten. Wenn man ihn fragte , was er tun würde , würde er
antworten , daß er die gesamte Papierfchuld Deutschlands auf
die materiellen Schulden , die tatsächlich durch den Krieg ver¬
ursacht worden feien, herabsetzen werde. Dann würde er versu¬
chen, mittels des Völkerbundes den Zahlungsmodus und die
Zahlungsbedingungen festzustellen, die Deutschland durchführen
könne, ohne seinen eigenen Handel oder den Handel des übrigen
Teiles der Welt zerstören, und die Deutschland in Stand setzen
könnten, eine internationale Anleihe zu erhalten . Außerdem
würde er zu Gunsten Frankreichs und Belgiens auf die englischen
Reparationen und Ansprüche verzichten und die französischen und
belgischen Schulden an England streichen. — Es scheint, als ob
der ehemalige Ministerpräsident , unter dessen Leitung der Krieg
gegen Deutschland vorbereitet und inszeniert worden ist, Lust
zeigt, seinen bei den Franzosen etwas belasteten Kollegen wieder
abzulösen.

Die englischen, belgischen « .französischen Sozialisten
gegen Zwangsmaßnahme «.

Brüssel, 20. Mai . Die hier versammelten Vertreter der eng¬
lischen  Arbeiterpartei , der französischen  Sozialistenpar-
tei und derbelgischen  Arbeiterpartei nahmen eine Entschlie¬
ßung an , die besagt, die Ereignisse der internationalen Politik
zeigten wieder einmal die Europa und der Welt drohenden Ge¬
fahren . Die Unterhandlungen zwischen Deutschland und der Re¬
parationskommission führten zu keinem Ziel . Die Rede Poin-
carss in Bar -le-Duc stelle die Völker vor die drohende Gefahr
neuer militärischer Operationen , deren furchtbare Rückschläge
niemand vorhersehen könne. Fest entschlossen, eine Wiederkehr
des Krieges zu vermeiden , könnten sie ein« militärisch« Sank¬
tion nicht znlasse« und oerurteilten «ameutlich die Methode des
gesonderten Vorgehens . Sie erklärten , daß die aus der Ausfüh¬
rung von Verträgen sich ergebenden Schwierigkeiten gemäß dem
heutigen Recht durch ein unparteiisches Schiedsgericht beglichen
werden müßten. Die 3 Parteien werden unverzüglich einen
Werbefeldzug für diese ihre Ideen einleiten und werden , da sie
es für unumgänglich nötig halten , daß das organisierte Proleta¬
riat eine strenge Kontrolle über die Arbeiter der Haager Kon¬
ferenz ausübt , eine Arbeiterkonferenz in diese Stadt zusammen¬
berufen . Eine neue Sitzung wird vor dem 26. Juni stattfinden.

Zur auswärtigen Lage.
Der Bölkerbundsrat und die russische Hungersnot.

Genf, 17. Mai . Die große Rußlanddebatte in der gestrigen
öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrats , über deren Ergebnis
bereits berichtet wurde , schloß sich unmittelbar an die Rußland-
debatte der Genueser Konferenz an und bezweckte nach der An¬
sicht Nansens , eine wesentliche Lücke der Beratungen der Kon¬
ferenz auszuMen . Nansen,  der diesmal nicht als Oberkom-
missar der Rußlandhilfe , sondern als Delegierter der
norwegischen Regierung  sprach, stellte das Problem der
russischen Hungersnot als ein in höchstem Grade wirtschaftliches
Problem zur Debatte . Das kam bereits in seinem namens der
norwegiscken Regierung gestellten Antrag auf Einsetzung eines
Untersuchungsausschusses durch den Völlerbundsrat zum Aus¬
druck, der im. Namen aller Kulturvölker , besonders der ĉ uro*



pas, über die fortschreitende russische Hungersnot und ihre wirt¬
schaftlichen Folgen für Europa und die Welt, sowie über die
notwendigen Hilfsmaßnahmen Erhebungen anstellen solle. In
der Begründung seines Antrags legte Nansen das Hauptgewicht
auf den Nachweis, daß die Bekämpfung der Hungersnot und der
Epidemien Voraussetzung für die wirtschaftlichen Wiederaufbau
Rußlands und für den Aufbau Europas ist. Das jetzt so nie¬
drig stehende Durchschnittsniveauder europäischen Lebensbe¬
dingungen werde solange niedrig bleiben, als Rußland nicht
wieder der große Erzeuger von Reichtümern geworden sei, der es
früher war. Die Genueser Konferenz habe bewiesen, daß die
europäischen Staatsmänner für solche Gesichtspunkte empfänglich
seien. Wenn die im Völkerbund vertretenen Regierungen nicht
ihre Bemühungen zusammenschließen, um die wirkliche Lage
Rußlands zu prüfen, ihre Folgen zu erkennen und die Maß¬
nahmen zu ihrer Hebung zu suchen, so werden sie in einer der
wichtigsten Aufgaben einer Regierung versagen. Dieses Ver¬
sagen aber wird den Völkern teuer zu stehen kommen.

Die ruffischen Schulden an Deutschland.
In einer in Genua verbreiteten Denkschrift der russischen

Abordnung über die Lüftung Rußlands werden auch über die
russischen Schulden an Deutschland Angaben gemacht. Sie setzen
sich folgendermaßen zusammen: Vorkriegsschulden 400 Millio¬
nen Rubel, Garantierte Eisenbahnanleihen 525,Staatshypothe¬
ken 50—75, Eemeindeanleihen 10Ü, Zinsen derselben für 7,5
Jahre 247, deutsches Aktienkapital in Rußland 318, anderes
Eigentum 160, zusammen also 1825 Millionen Rubel. Diese
Summe soll sich jedoch auf etwas über 2 Milliarden erhöhen.
Die Statistik begründet die einzelnen Posten mit großer Aus¬
führlichkeit.

Englisch-amerikanische« Kredit für Oestreich.
Wien, 17. Mai. Das Wiener Korr.-Bureau meldet aus London:

Nach den Besprechungen der amerikanischen Finanzgruppe mit ihren
englischen Freunden, die eine prinzipielle Geneigtheit zu einem ge¬
meinsamen Vorgehen in der österreichischen Kreditfrage gezeigt haben,
wurde heute die Konferenz mit den österreichischen Unterhändlern
wieder ausgenommen. Nach der für Mittwoch nächster Woche zu er¬
wartenden Ankunft des Seniorchefs des Hauses Morgan werden die
Verhandlungen fortgesetzt werden.

Französische Nachrichten
über die Haltung der Türken.

Paris , 17. Mai. Havas zufolge besagt eine in englischen Blät¬
tern veröffentlichte Depesche aus Konstantinopel, daß die National¬
versammlung von Angora in einer Geheimsitzung nach Entgegen¬
nahme von Erklärungen des Ministers für auswärtige Angelegen¬
heiten eine Resolution angenommen habe, die die Regierung von
Angora zur Ablehnung eines nicht dem Nationalpakt entsprechenden
Friedens veranlaßt. — Nach einem weiteren Telegramm aus Kon¬
stantinopel haben die Kemalisten auf Grund des neuen türkisch-bol¬
schewistischen Vertrags3 Schiffe in Besitz genommen, die den Flücht¬
lingen der Wrangelarmee gehörten. Diese Schiffe benutzen sie, um
im Schwarzen Meer eine Kauffahrteiflotte für die kemalistische Ar¬
mee zusammenzustellen.

Harding für
eine große amerikanische Handelsflotte.

Washington, 19. Mai. (Durch Funkspruch.) Präsident Har¬
ding  betont in einer Kundgebung an die Handelskammern der
Vereinigten Staaten , die Regierung müsse die Handelsflotte auf
eine feste, erfolgversprechende Grundlage stellen. Der Handel
habe viel dazu getan, den Krieg zu überwinden. Er hoffe, daß
nimals wieder der Tag kommen werde, an dem die Folgewir¬
kungen eines Krieges wieder gutgemacht werden müßten. So¬
dann fährt Harding fort: Ich glaube nicht, daß wir in den Krieg
hineingezogen worden wären, ja ich zaudere nicht zu sagen, daß
ich zweifle, daß es einen Weltkrieg gegeben hätte, wenn Amerika
vor dem Krieg über eine Handelsflotte verfügt hätte, die un¬
serer wirtschaftlichen Bedeutung in der Welt entsprechend gewe¬
sen wäre? Ich hoffe den Tag zu erleben, daß wir unsere Erzeug¬
nisse unter amerikanischer Flagge und mit unserer Botschaft des
Friedens und guten Willens nach allen Teilen der Welt bringen
werden. — Es ist aber doch angenehm, daß man die deutsche
Handelsflotte durch den Jriedensvertrag zu rauben  vermochte.

Reichstag.
Etat des Neichsarbeitsministeriums.

Berlin, 17. Mai . In der heutigen Sitzung des Reichstags be¬
gründete bei der Fortsetzung der 2. Lesung des Etats des Reichs¬
arbeitsministeriums Minister Dr. Brauns  die bekrittelte
Vielgeschäftigkeit des Arbeitsministeriums mit dem Hinweis,
daß die Revolution nicht nur eine politische, sondern vor allem
eine soziale Umwälzung war, die unausgesetzt neue gesetzgeberische
Maßnahmen erfordere, die den Arbeitsmenschen zu Gute kämen.
Ausgearbeitet werde zur Zeit ein Entwurf der Wochenhilfe und
des Stillgeldes, gefördert eine Aenderung der landwirtschaft¬
lichen Unfallversicherung. Don besonderer Bedeutung seien die
Sozialgesetze im Interesse der Volksgesundheit. Der Reform des
Fürsorge-Gesetzes stimme die Regierung zu. Die Sozialgesetz¬
gebung sei ebenso unentbehrlich für den wirtschaftlichen Aufbau
wie für den inneren Frieden. — Abg. Frau Schröder (Soz .)
erblickte im Betriebsrätegesetz den Anfang für die freiere Stel¬
lung des Arbeiters. Die Rednerin tritt für den Achtstundentag
ein und sagte, ein einheitliches Arbeitsrecht müsse kommen, eben¬
so ein Arbeitsnachweisgesetz. — Auf Vorschlag des Präsidenten
wurde sodann die erste Beratung des Gesetzes über die Arbeits¬
zeit im Steinkohlenbergbau mit der Beratung des Haushalts
verbunden. — Abg. Behrens (D .N.) meinte, wenn kein Ab¬
bau de: Pflichtleistungen Lei den Krankenkaffen komme, müsse
dies zu ihrem Zusammenbruch führen. Er forderte Erweiterung
ses Heimarbeiterschutzes, Ausdehnung des Arbeitsgerichtswesens
und seine eventuelle Angliederung an die ordentlichen Gerichte
und sagte weiter, der Achtstundentag könne in Bergwerken und

anderen die Gesundheit gefährdenden Betrieben verkürzt wer¬
den. Wenn man aber von der Landwirtschaft verlange, dqh ste
länger arbeite, damit das Volk nicht hungere, dann sollten auch
andere Berufsstände diese Pflicht erfüllen. — Abg. Andre (Z .)
sprach dem Minister seine Anerkennung für seine Wirksamkeit
aus und forderte Ausdehnung der Unfallversicherung auf die Be¬
rufskrankheiten. Die Arbeitszeit lasse sich bei den einzelnen Be¬
rufsgruppen nicht in das Achtstundenschema einzwängen. Wenn
jetzt die Metallarbeiter statt der gesetzlichen 48-Stundenwoche
nur 46 Stunden arbeiten wollten unt» außerdem noch 2 freie
Tage mehr herausdrücken wollten, so sei das kein Kampf um die
Erhaltung des Achtstundentags, sondern lediglich eine Macht¬
probe. — Ag. Dr. Moldenhauer (DVP .) ist für zeit¬
bewußte Sozialpolitik und sagte ferner, das Problem der Ar¬
beitslosenversicherung sei schwieriger zu lösen als das der In¬
validenversicherung. Großen Wert legte er den öffentlichen Ar¬
beitsnachweisen bei, will aber kein Monopol derselben, weil das
zu einem politischen Kampfmittel ausarten könne. Den schema¬
tischen Achtstundentag hält er für keinen Fortschritt und ist für
zwingende Kraft der Sprüche des Schlichtungsamts, namentlich
bei lebenswichtigen Betrieben. — Abg. Erkelenz (D .) lehnte
den Koalitionszwang ab. Der Gedanke der Entstaatlichung der
Sozialpolitik müsse bei allen Reformen erwogen werden. Grund¬
sätzlich sei er für den Achtstundentag, doch sei die schematische
Bestimmung, daß niemand länger arbeiten dürfe, unzweckmäßig.
— Abg. Schwartz (B. V.P .) erklärte, wenn die Sozialpolitik
auch gegenwärtig bei Arbeitnehmern wie Arbeitgebern schlecht im
Kurs stehe, dürfe man doch kein Ende mit ihr machen. — Nach
einer zweistündigen Rede des Abg. Bartz (Komm.) schloß die
allgemeine Aussprache. — Morgen vormittag 11 Uhr tritt das
Haus in die Einzelberatung des Etats ein.

Berlin, 18. Mai . Der Reichstag nahm heute den Entwurf
über den Schutz des Urheberrechts von Angehörigen der Ver¬
einigten Staaten auf der Grundlage der Gegenseitigkeit in allen
drei Lesungen an und setzte dann die Einzelberatung des Etats
des Reichsarbeitsministeriumsfort. Abg. Schreck (Soz.) for¬
derte in Begründung einer Resolution seiner Partei ein Gesetz,
wonach Jugendliche und Lehrlinge unter 16 Jahren täglich nicht
über 6, über 16 Jahren nicht über 8 Stunden arbeiten dürfen.
Pflichtschulen und Aufräumungsarbeiten sollen in die Arbeits¬
zeit eingerechnet, der Samstag Nachmittag frei bleiben und
Sommerurlaub gewährt werden. Alle der Reichsverfaffung wi¬
dersprechenden Beschränkungen der Vereins- und Versammlungs¬
freiheit, sowie die „väterliche Zucht des Lehrherrn" seien auf¬
zuheben. — Abg. Diener (D .N.) will zwar mit dem Antrag¬
steller ein Stück Wegs zusammengehen, meinte aber, daß bei
Abzug der Schul- und Freizeit dem Lehrling gerade noch 20
Stunden wöchentliche Arbeitszeit blieben, was für eine Ausbil¬
dung zu tüchtigen Menschen nicht genüge. — Abg. Frau Wurm
(U. S . P .) protestierte gegen die übermäßige Arbeitszeit der
Mädchen im Haushalt und gegen die Lehrlingsausbeutung. —
Abg. Esser (Z .) lehnte jedes Rütteln an den Grundsätzen des
Lehrverhältnisses ab. — Abg. Beythien (D . V.P .) dankte
der Sozialdemokratie dafür, daß sie endlich dem Handwerk die
Augen darüber geöffnet habe, wie wesensfremd sie ihm gegen¬
überstehe und lehnte die Entschließung ab. — Minister Dr.
Brauns  betonte, daß man eine schematische Gleichstellung der
Arbeitszeit in der Praxis nicht durchführen könne. Die Ent¬
schließung über das Lehrlingswesen sei zur Zeit bedenklich, da
ein Gesetz über die berufliche Ausbildung der Lehrlinge in Aus¬
sicht genommen sei. Darauf wurde die Resolution gegen die
Stimmen der sozialdemokratischen Parteien abgelehnt. Bei der
Aussprache über das Sozialversicherungswesen erklärte der Abg.
Kaiser (Soz .), daß viele kleine Sonderkaffenin den großen
Kaffen-Verbänden aufgehen müßten. Die Landarbeiter-Versiche¬
rung muffe weiter ausgedehnt werden, ebenso die Unfallversiche¬
rung. Die oblagatorische Zwangsversicherung sei unerläßlich. —
Abg. Lambach (D .N.) trat für Erhaltung der Angestellten¬
versicherung ein und Abg. Karsten (U . S . P .) für schleunige
Aufbesserung der Rentenempfänger worauf das Kapitel geneh¬
migt wurde.

Deutschland.
Das Urteil im Fechenbachprozetz rechtskräftig.

München, 20. Mai . Wie der „Bayerische Kurier" meldet,
hat der Vertreter Fechenbachs, des Privatsekretärs Eisners,
Rechtsanwalt Dr. Löwenfeld, auf Einlegung der Berufung
gegen das Urteil des Schöffengerichts München verzichtet. Das
Urteil ist damit rechtskräftig geworden. — Damit anerkennt
Fechenbach die Behauptungen der Fälschung der bayerischen Ee-
sandtschaftsberichte als nicht widerlegbar an.

Am die Getreideumlage.
Berlin, 19. »Mai . In der gestrigen Sitzung des Ausschusses

für Landwirtschaft und Ernährung des Reichswirtschaftsrats
erklärte OekonomieratKeiser vom Reichsausschuß der deutschen
Landwirtschaft, angesichts des Umstands, daß die Reichsregie¬
rung das feste Angebot der Landwirtschaft auf Sicherstellung
der Brotversorgung mit der Einbringung des Gesetzentwurfes
über eine erneute Getreideumlagebeantwortet habe, sei für die
Landwirtschaft bezüglich der Durchführung des von ihr cingelei-
teten Hilfswerkes eine wesentliche Voraussetzung entfallen und
eine neue Sachlage geschaffen. Der Reichsausschuß bittet da¬
her, die weiteren Verhandlungen über das Hilfswerk erst wieder
aufzunehmen, nachdem der Reichsausschuß über die Frage der
Fortführung ds Hilfswerks unter den veränderten Verhältnis¬
sen Beschluß gefaßt habe. Der Ausschuß des Reichswirtschafts¬
rats beschloß, trotzdem in die Beratung über die Steigerung
der landwirtschaftlichenProduktion einzutreten.

Eisenbahnarbeiterstreik in Hamburg.
Hamburg, 20. Mai . Die Streikbewegung aus der Hambur¬

ger Güterabfertigungsstellenimmt einen immer größeren Um¬
fang an. Nachdem im Zusammenhangmit der von der Eisen¬

bahnverwaltung verfügten Einführung der geteilten Arbeit^
zeit auf den BahnmeistereienBergedorf, Blankenese und Pinno
borg sämtliche Arbeiter in den Streik getreten sind. bezw. sei.
tens der Verwaltungen entlassen wurden, beschloß eine Ver-
sammlung der Arbeiterschaft der Dienststellen der Güterabferti¬
gung Hamburg-Hannover Hamburg-Eilgut und Hamburg-6, die
Arbeit solange zu verweigern, bis die entlassenen Arbeiter de,
übrigen Bahnmeistereienrestlos wieder eingestellt sind.

Vermischtes.
D ampferzusammenstoß.

Brest, 21. Mai. Der englische Dampfer . Egypt" ist mit dem
französischen Dampfer »Seine" zusammengestoßen und gesunken.!

Der französische Dampfer ist mit zahlreichen Geretteten in Brest ein-̂
gelaufen. Bisher sind etwa 20 Leichen geborgen worden. Die Zahl,
der Opfer wird auf 96 geschätzt..

Die Löhne in Oestreich.
Nach einer Mitteilung der Kammer für Angestellte und

Arbeiter wurden Ende März in Salzburg folgende Wochen¬
löhne bezahlt: Müller 29 700 Kronen, Bäcker 28 000, Brauer
L8 800, Metzger 27 000, Schuhmacher 15168—17 328, Herren-
und Damenschneider 17136—18 768, Schreiner 21 580—23 000^
Maurer, Schmiede, Zimmerleute 21 840, Polierer 27 888, Berg-l
bauarbeiter 14 760, Glasbläser 40 755, Schmelzer 35 700, Alu-
mininmarbeiter 22 000, Installateure 21000, Eisengießer 36 000,
Arbeiter in Eijenwalzwerken 40 000, in Hüttenwerken 22 00A
Schlosser und Flaschner in Kleingewerben 23 000, Weißgerber
23 000, Lederarbeiter 15 000, Konsumbedienstete: Magaztngc»
Hilfen monatlich 101 000, Verkäufer 75 000, Jndustrieangestellte)
Buchhalter 103 000—125 000, Betriebsleiter 127 000, Techniker
und Mittelbeamte 86 000 Kronen pro Monat.

Wiederkehr des Tertiär -Klimas?
Der bekannte Forscher Wilhelm S chuster v. Forstner

vertritt die Ansicht von der Wiederkehr tertiärzeitühnlicherKli¬
ma- und Lebensverhültnisse. Es sollen wieder ähnliche Zeiten
kommen wie vor dem großen Klimasturz im Diluvium, wo das
Nilpferd in der Themse badete und der Pelikan in Nördlingetz?
brütete. Diese Annahmen begründet er besonders aus Erschei¬
nungen des Vogelfluges und der Tierwanderungen. Viele Tier^
arten, allein 70 Vogelarten, dehnen ihr Verbreitungsgebiet ge^
genwürtig immer mehr nach Norden aus ; eine sehr große An¬
zahl von Zugvögeln wandelt sich allmählich in Standvögel um,
und zahlreiche Arten, die durch die Eiszeit nach Osten verdrängt
wurden, wandern langsam wieder nach Westen zurück. Auf
Grund solcher Tatsachen hält Schuster die Annahme von der Wis^
Verkehr eines wärmeren, subtropischen Klimas für berechtigt, j

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 22. Mai 1922.

4öjähriges Dienstjubiläum.
Am 22. Mai 1882 hat Herr Oberprüzepter Bäuchle  hier

seinen Dienst als Klassenlehrervon K. I des damaligen Real¬
progymnasiums und der Realschule angetreten. Er darf also
heute auf eine 40jährige  ununterbrocheneDienstzeit in hie¬
siger Stadt zurückblicken. Wie viel er während dieser langen
Zeit im Dienste der Schule an der Jugend geleistet hat, dessen
erinnern sich gewiß heute seine zahlreichen Schüler in Stadt und
Land gerne in dankbarer Freude. Insbesondere werden an dier
sem Tage auch die vielen auswärtigen Schüler, die in seineist
gastlichen Haus gewissenhafte Erziehung und treue Pflege ge¬
funden haben, dankbar der bei ihm verlebten schönen Zeit ge¬
denken. Aber neben seinem treuen und erfolgreichen Wirken ist
der Schule hat der Jubilar noch Zeit gefunden, im Dienst der!
Öffentlichkeit sich in gemeinnütziger Weise zu betätigen. Im
Liederkranz, als Vorstand des Obstbauvereins, als langjähriges
Mitglied der bürgerlichen Kollegien, als Vorstand des Eewerbe-
schulrats hat er mit seinem zuverlässigen Rat, seiner unverdros¬
senen Arbeit und Hingabe segensreich gewirkt. Gegenwärtig
ist der Jubilar im Krankheitsurlaub, darf aber seiner baldigen
Wiederherstellung entgegensetzen. Von seiten der Schule und
der Stadtverwaltung wurden ihm heute die besten Glückwünsche
und der Dank für seine seitherige so lange und ersprießliche Tä¬
tigkeit von Studiendirektor Dr. Knödel  und Stadtschultheih
Göhner  ausgesprochen. Die Stadtgemeinde ließ ihm aus die¬
sem Anlaß ein schönes Bild überreichen.

Schwäbische Volksbühne.
4- Die Schwäbische Volksbühne beschloß am Samstag vor aus¬

verkauftem Hause ihr Gastspiel mit 3 Einaktern von Ludwig Tho -
ma , dem erst kürzlich verstorbenen bayerischen Humoristen und Ge-
sellschaftssatiriker. Thomas Stärke  liegt in der „liebevollen" Klein-
malcrei der Schwächen des menschlichen Gemeinschaftslebens, und
namentlich die köstliche Primitivität der bayerischen Bauernseele hat?
er mit geradezu klassischer Meisterschaft festzuhalten verstanden. Die am
Samstag gegebenen3 Einakter legten den Darstellern wie der Spiel¬
leitung erhebliche Schwierigkeitenauf, denn es gehört zur lebendigen
Ausgestaltung solcher kleinen Milieuzeichnungen, die mehr Dialog
wie Handlung enthalten, ein großer Aufwand an darstellerischer Fä¬
higkeit, um den Zuschauer nicht zu ermüden. Diese Klippe wurde durch
die Spielkunst der Mitwirkenden gut umgangen, denn die Hauptrollen
waren mit vorzüglichen Kräften besetzt, die schon allein durch ihr ur¬
wüchsiges Auftreten wirkten. So vermochte Frl . Zscheggeals  emi¬
nent redebegabte Frau Regierungsrätin, und Frl . Remmers  als
deren ländliche Schwägerin, die aber nichts destoweniger trotzdem auf
dem Gebiete der sprachlichen„Verständigungs"-Kunst dieselben aus¬
gezeichneten Qualitäten verriet, ihre aus den bewußten Klaffen- und
Bildungsunterschieden entspringenden verwandtschaftlichen Auseinan¬
dersetzungen zu einem hoch-„dramatischen" Intermezzo zu gestalten

I daß gegenüber diesen elektrischen Entladungen ein 24stündiges Tronr-



inelfcuer als Kinderspiel bezeichnet werden muß. In der „Braut-
schau", in der ein regelrechter Heiratshandel geschildert wird, wie er
früher — heute wird das auf dem „nicht gewöhnlichen" Wege der
Heiratsanzeige gemacht— oft üblich war, zeichneten sich besonders
Herr Gilzinger  und Frl. Remmers  aus , die die beiden alten
Bauersleute trefflich charakterisierten, und weiterhin die HerrenR ei-
mann und Weiß,  als ehrliche Schmuser, d. h. professionelle Hei¬
ratsvermittler, nicht zu vergessen Frl. Zschegge,  die ihr Hciratsgut
,in einer totsicher wirkenden Art anzuprciscn verstand. Köstlich wurde
buch das dritte Stück, „Lottchens Geburtstag", eine saftige Satire
lauf den „Aufkl<irungs"-F!mmel, gegeben. Wenn auch die beiden
Hauptdarsteller, die Herren von der Heyden und Weiß  ihre
Mollen teilweise zur Karikatur machten, so wirkte doch die Kcnn-
izeichnung der weltfremden Art des ehemaligen deutschen Professor-
itypus bei beiden Herren so unmittelbar urkomisch, daß gewisse Ilcber-
streibungen dabei nicht ins Gewicht fielen. Die wirklich guten Lei¬
mungen des Abends wurden auch in wohlverdienter Weise durch star¬
ken Beifall gewürdigt. Die Volksbühne hat sich auch diesmal mit ih-
sren beiden Abenden zweifellos einen guten moralischen Fundus für
?j,hr nächstes Gastspiel gesichert. '
! !l Gegen Schmutz- und Schundliteratur.

l Morgen abend wird der rühmlich bekannte unerschrockene Vor¬
kämpfer für deutsche Art und Sitte, Prof. O. Brunner - Berlin
much hier seinen Warnungsruf gegen die überall sich breitmachende
Schund- und Schmutzliteratur ertönen lassen. Prof. Tr. Brunner hat
als getreuer Eckart des deutschen Volkes in den meisten größeren
jStädten u. a. auch in Frankfurt in der Paulskirche vor mehr als
3000 Zuhörern, gesprochen, und seine eindringlichenMahnworte ha¬
ben überall das deutsche Volksgewissen zur Abwehr der undeutschen,
unreinen Art in Wort und Bild mächtig aufgerültclt. ES sollte da¬
her niemand, der es mit der Sittlichkeit unseres Volkes gut meint,
den ln Aussicht stehenden hochbedeutsamen Vortrag versäumen.

Der Entwurf einer 4. Aenderung
des Bearntenbeso !d«mgsgesetzesMr Württemberg.

Dem Landtag  ist der Entwurf einer vierten Änderung
des Besoldungsgesetzes für  Württemberg zugegangen.
Der Entwurf sieht eine Erhöhung der Grundgehälter in den
BesoldungsgruppenI—XII in der Weise vor, daß die Erhöhung
in den Truppen I—X mit geringen Schwankungendieselbe
^bleibt und in den Gruppen XI und XII abfüllt. Bei der Gruppe
'XIII und bei den Einzelgehältcrn tritt keine Erhöhung der
,Grundgehälter ein. Diese betragen in Gruppe I II —16 000
jlbishcr 7500- 12 000), Gruppe II 13 500—18 000 (10 000 bis
13 000), Gruppe III 15—20000 (11500—15 000), Gruppe IV
16—21 500 (12 500—16 000), Gruppe V 17—23 000 (13 500 bis
17 000), Gruppe VI 18 500—25 000 (14 500- 19 500), Gruppe VII
20—28 000 (16—22 500), Gruppe VIII 22—31000 (18—26 000),
Gruppe IX 25—36 000 (21- 31 000), Gruppe X 23—42 000
!(25- 37 000), Gruppe XI 32—48 000 (30—44 000). Gruppe XII
40—60 000 (38—57 000), Gruppe XIII wie bisher 53—80 000.
Die Kinderzuschläge werden um monatlich 50 ,1t erhöht. Außer¬
dem soll durch das Staatshaushaltsgesetz erstmals ein Frauen¬
zuschlag von jährlich 2500-1t gewährt werden und zwar auch den
Witwern. Die Ortszuschläge steigen in Ortsklasse -1 von 3200
ibis 8000, 6 2400—6000, O 2—5000, O 1600—4000, L 1200
bis 300. Das Gesetz soll am 1. April 1022 in Kraft treten.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
, Der Hochdruck wandert nach Osten, vom Westen rücken leichte
Störungen nach. Am Dienstag und Mittwoch ist gewitterrcichcs, sonst
warmes Wetter zu erwarten.

Zum Metallarbeiterstreik.
(SLB ) Stuttgart , 20. Mai. Ans ein Schreiben der Ver¬

waltungsstelle Stuttgart des Deutschen Metallarbeiterverbandes
hat der Sozialdemokratische Verein Eroß-Stuttgart es abgelehnt,
mit der Kommunistischen Partei zusammen Schritte beim Ju¬
stizminister wegen Freilassung der verhafteten Metallarbeiter
zu unternehmen. Der Sozialdemokratische Verein hat von sich
aus sich bemüht, die Freilassung der Inhaftierten zu erwirken.
— Die Arbeiterschaft der Firma Sigle, Schuhfabriken in Korn¬
westheim, hat bis jetzt in sechs Raten an die streikenden Me¬
tallarbeiter 141 565 -1t abgcführt.

(SCB .) Stuttgart, 21. Mai. Von zuständiger Seite wird mitge¬
teilt: Nachdem der Verband württ. Mctallindustrieller den Schlich-
"tungsausschuß Stuttgart zur Entscheidung über die Lohnfrage der
württembergischen Metallindustrie angerufen hat, hat der Schlich¬
tungsausschuß die Parteien auf morgen Montag Vormittag 10 Uhr
zu sich geladen.

Eröffnung der Bauerntagsausstellung.
(SCB .) Ulm, 18. Mai. Am Donnerstag vormittag wurde

.die südd. Ausstellung für Landwirtschaft und Gewerbe bei der
Friedrichsau durch einen Festakt eröffnet, an dem sich zahlreiche
Gaste, Vertreter der landw. Organisationen, sonstiger Verbände,

der staatlichen und städtischen Behörden, sowie Regierungsver¬
treter aus Württemberg und Bayern beteiligten. Freiherr von
Freyberg-Allmendingen, der Vorsitzende des Hauptausschusses
des Bauerntags, eröffnete die Ausstellung mit Begrüßungswor-
tien mrd dem Hinweis, daß vor 100 Jahren das erste größere
landwirtschaftliche Fest in Ulm stattgesund-n habe. Zwei Zie¬
len diene die Ausstellung, der Steigerung ocr landw. Produktion
und der Verständigung zwischen Stadt und Land. Die Produktion
könne nur gesteigert werden, wenn alle Hemmungen beseitigt
würden, insbesondere jede Zwangswirtschaft. Auch das große
Hilfswerk der Landwirtschaft, das die Ernährung des deutschen
Volkes aus der eigenen Scholle zum Ziele hat, soll durch die
Ausstellung gefördert werden und Aufklärung in die ländliche
Bevölkerung tragen. Nach Dankesworten an alle, die zum Gelin¬
der der Ausstellung beigetragen haben, hielt Staatspräsident Dr.
Hieber  eine längere Ansprache. Namens der Staatsregierung
wünschte er der Ausstellung vollen Erfolg und wies, an Max
Eyth erinnernd, auf die Zusammengehörigkeit von Landwirt¬
schaft, Industrie, Gewerbe und Wissenschaft hin. Er pries Ulm
als Mittelpunkt Oberschwabens, das nicht unter den unheilvol¬
len Gegensätzen zwischen Industrie und Landwirtschaft so sehr
zu leiden hatte wie andere Städte. Die landw. Arbeit sei die
Keimzelle aller wirtschaftlichenEntfaltung. Die Kriegsjahre
hätten gezeigt, was in der Landwirtschaft vom Kindes- bis zum
Ereilenalter geleistet werde, aber die Landwirtschaft bedürfe der
Wissenschaft, um an den Fortschritten teilzunehmen. Deshalb
Habs die württ. Regierung der Ausgestaltung des landw. Fort-
bildungsschulwesens ihre volle Unterstützung geliehen. Der Zu¬
sammenschluß von Landwirtschaft und Industrie, wie er in der
Ausstellung zum Ausdruck komme, sei nicht nur ein Zeugnis für
Fleiß und Wichtigkeit und bekunde nicht nur den Willen zum
Aufbau des deutschen Wirtschaftskörpers, er zeige auch, wie die
vereinten Kräfte Großes zu vollbringen vermögen. Nur so
könne das deutsche Volk wieder seinen Platz erringen. — Ober¬
bürgermeister Dr. Schwammbergersprach namens der Stadt
Ulm Begrüßungsworte, beleuchtete die Bedeutung der Ausstel¬
lung für alle Kreise, wies auf die Bedeutung der bäuerlichen
Kultur und Hsimatlieüe hin und auf die Veranstaltungen im
Zusammenhang mit der Ausstellung. Für die Württ . Landmirt-
schaftskammer und den Deutschen Landwirtschaftsrat sprach Prä¬
sident Adorno, der die Mahnung der Ausstellung zur Produk¬
tionssteigerung und zur Volksgemeinschaft unterstrich. Hierauf
wurde ein Rundgang durch die Ausstellung angetreten, die in
ihrem festlichen Schmuck großen Eindruck machte. Der württ. Er¬
nährungsminister war durch Krankheit am Erscheinen ver¬
hindert.

(SEB .) Ulm, 18. Mai. Die große Bauerniagsausstellung auf
der GänSwiese zwischen Stadt, Donau und Friedrichsau, die der
deutschen Landwirtschaftund dem deutschen Gewerbe gewidmet ist, ist
eine Veranstaltung großen Stils . 14 große Ausstellungshallen und
ein mächtiger Ausstellungspark!m Freien bergen eine Fülle von land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen, Anschauungsmittelnund Produkten der
Industrie aus dem. Gebiet der landw Arbeit. Es ist ein Festplatz
eigener Art, denn der grüne Rasen wurde durch Kiesaufschüttungzu
einem Repräsentationsplatz, umrahmt von Ausstellungsgegenständen,
Erfrischungsräumen und Schaubuden. Das typische Gepräge einer
landw. Ausstellung, die landw. Nutztiere, fehlen. So legt die Ausstel¬
lung Zeugnis ab, wie unsere deutsche Landwirtschaft industrielisiert
wird, wie eng sie mit Gewerbe und Industrie verbunden und wie
die Einheitlichkeit der deutschen Wirtschaft gefunden werden muß.
Ueüerall raffeln die Maschinen und brummen die Motore. Produk¬
tionssteigerung ist die Parole. Die Geräte und Maschinen ohne Zahl,
in Tabellen und Statistiken, in wissenschaftlichen Arbeiten und Ver-
suchSergebniffen kommt hier zum Ansdruck. Vor allem in den Aus¬
stellungshallen der großen kandw. Organisation, die Landw. Hoch¬
schule Hohenheim, die Zentralstelle für die Landwirtschaft, das Stati¬
stische Landcsamt, der Milchwirtschaftliche Verband usw. geben Zeug¬
nis von der Arbeitsleistung auf diesem Gebiet. Die wirtschaftliche
Ausbeutung des Flachses, die Saatzucht und Sortcnwahl bei Ge¬
treide und Kartoffeln wird veranschaulicht. Daneben gibt §s auch
Dinge, die nicht ganz nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten eingestellt
sind. Neben Haushaltungsgegenständen, Geräten und Werkzeugen
wird die Ausschmückung von Wohnräumen und Gartenanlagen vor¬
geführt. Eine ganze Halle ist der Volkskunst und der Wohlfahrts¬
pflege gewidmet. Alt-Ulm fehlt auch nicht, ebensowenig die Spinn¬
stube. Insgesamt sind es 400 Aussteller, die sich beteiligten. Die
Aufmachung ist durchweg künstlerisch. Für leibliche Bedürfnisse Ist
weitgehend gesorgt, so daß die Ulmer Gemütlichkeit zum Zuge kom¬
men kann. Der Eintrittspreis ist freilich hoch, 20 wird aber
durch die Reichhaltigkeit der Ausstellung gerechtfertigt.

(SCB .) Gültlingen OA. Nagold, 21. Mai. Nachts zwischen
12 und 1 Uhr versuchte der Schwiegersohn des hier als Privatmann
lebenden Bäckers Michael Kalmer,  der Metzger Wilhelm Küste-

rcr,  der mit seiner Frau in Scheidung verwickelt ist, in das HauS'
des Schwiegervaters einzudringen. Er zertrümmerte die Fensterschei¬
ben. Ter Schwiegervater trat ihm mit einem Jagdgewehr entgegen,
wollte Licht machen, rief nach Hilfe, wurde aber von Kustercr mit
dem Messer bedroht. In der Notwehr feuerte Kalmer einen Schuß
ab, der den Kusterer sofort tötete.

(SCB ) Stuttgart , 20. Mai . Am 1. und 2. Juli wird der
Kölner Liederkranz  hierher kommen. Dagegen mußte
der Besuch der Innsbrucker Liedertafel wegen Unterbringungs¬
schwierigkelten vertagt werden.

(SCB ) Aach OA. Freudenstadt, 19. Mai. Eine Anzahl jun¬
ger Mädchen ging vergnügt vom Walde, wo sie mit Pflanzen-
setzcn beschäftigt waren, auf der Staatsstraße von Freudenstadt
nach Hause. Unterwegs kamen sie zu einem mit zwei Kühen
bespannten Wagen, auf dem zwei Fässer mit Ammoniakwasser
aus der Gasanstalt Freudenstadt geladen waren. Das vordere
Faß wollte vorne herunlerrutschen und es erboten sich einige
dieser Mädchen, dieses wieder helfen zurückzuschieben. Plötz¬
lich zogen die Kühe den Wagen an, das eine Mädchen, Elisabeths
Kanzleiter, konnte sich nicht rasch genug entfernen, fiel, kam un¬
ter den Wagen, die Räder gingen über die Brust und die
Unglückliche war in wenigen Minuten eine Leiche.

(SCB .) Tettnang, 21. Mai. Wegen Giftmordversuchan seiner
Ehefrau wurde der FlaschnermeisterH. von Meckenbeuren verhaftet.
Das cinemal soll er ihr Gift in die Suppe beizubringen versucht
haben, das zweitemal leitete er Gas ln das Schlafzimmer der Frau,
wodurch sic schwer erkrankte.

GM-, Volks- md Lmdmrtschast.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar galt gestern 302,15 Mark, der Schweizer Franken
57,55 Mark.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Die Geldknappheit nimmt beständig zu. Der

Wert der deutschen Mark im Ausland sinkt weiter. Die innen-
und außenpolitische Lage ist nach wie vor unsicher. Der Ausgang
der Konferenz von Genua befriedigt nicht. Die Devisenkurse
zeigten in dieser Woche eine Neigung, sich zu Gunsten Deutsch¬
lands zu verändern, haben sich aber auf die letzten Nachrichten
von Genua hin wieder verschlechtert. Am 18. Mai kosteten 100
deutsche Mark in Zürich 1,77 (IM Franken; in Amsterdam
0,87)1 (0,91) Gulden; in Kopenhagen 1,63 (1,67) . in Stockholm
1,34 (1.40) Kronen; in Wien 3282,50 (3070), in Prag 1775
(1870) Kronen und in Newyork 0,33 sieben Achtel (0,34)4) Dol¬
lar . Mit anderen Worten: der Dollar kostete 295,20 gegen
285 „kt vor 8 Tagen.

Börse.  Auch in der letzten Woche war das Börsengeschäft
meist lustlos. Die Spekulation bekundete mit Ausnahme eini¬
ger weniger Tage, die von einer kräftigen Erholung begleitet
waren, Zurückhaltung. Die Kurse stellten sich freilich am Schluffe
der Bcrichtswoche im Durchschnitt etwas höher als vor 8 Tagen,
aber von einer Hauffeperiode, zu der sich wiederholt Anläufe
zeigten, kann keine Rede sein. Gut gehalten waren Jndustrie-
und Bankaktien. Der Anlagemarkt neigte eher zu Schwäche:
4 Prz. Württemberger gingen auf 81 zurück, büßten also ein
weiteres Prozent ein.

Produkten markt.  Eine kleine Befestigung der Ten¬
denz ist zu verzeichnen, aber das Geschäft war die meiste Zeit
über still. Auffallend ist die Futterknappheit. Die Aussichten
auf die neue Futteremte werden dagegen günstig beurteilt. Am
18. Mai wurden in Berlin bezahlt: für Weizen 710—720
(unverändert), Roggen 550/553 (->- 25 Prz.), Sommergerste
605/30 (—5 Prz ), Hafer 590—595 (—25 Prz.), Mais 482 bis
485 (-j- 15) An der Stuttgarter Landesproduktenbörse blie¬
ben die Strohpreise mit 200—220 unverändert. Die Heupreise
sind am letzten Montag um 60 auf 540—560 gestiegen.

Warenmarkt.  Nichts von Preisabbau . Da und dort zei¬
gen sich gelegentlich kleine Abschläge, aber weit überwiegend
gibt es nur ein Anziehen der Preise. Vor allem in der Textil¬
branche. An der letzten Industrie- und Handelsbörse in Stutt¬
gart sind Baumwollgewebewieder um eine halbe Mark das
Meter gestiegen. Kohle und Eisen verteuert sich beständig. Da¬
zu kommt am 1. Juni wieder eine Gütertariferhöhung um 25
Prozent. Der Metallarbeiterstreik wirkt ebenfalls verteuernd.

Vieh mar kt.  Je günstiger die kommenden Futterernte¬
aussichten sich darstellen, desto knapper und teurer wird Vieh,
und zwar für Zuchtzwecke ebenso wie für Schlachtzwecke. Die
Preise haben in der letzten Woche sowohl auf den Viehmärkten
wie auf den Schlachthöfen angezogen.

Holzmarkt.  Lage unverändert fest.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto Seitmann,  Calw.

Druck und Verlag der A. Oeifchiäaec'ichen Vuchdruckerei. Talw.

MWeMizfs-GeWssenM AlzenSerg
e. G. NI. u. H.

Bilanz pro 31. Dezember 1921.
Aktiva ^ ^

Kasfenbestand 130.41
GulhabcnbciderGeldausglcichstclleI99S.69
Wett des Mobiliars 370.—

Davon ab Passiva
Ergibt für Heuer Gewinn 681.91

2500.10
1818.19

Passiva ^
Gcschäftsguthaben der Mitglieder 216.—
Reservefondsd.Bors, 470.87

hierzu vom vorjähr.
Gewinn 923.47
Eintrittsgelder und
Strafen ^ 365.45 ^ 558.02 1028.89

Sonstigesu. Umsatzsteuer 573.30
1818.19

Mitgliedcrzahl am 31. Dezember 1920 36
1921 cingetrctcn 2
1921 nusgctrcten 3
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921 35

Der Vorstand:
Dittus . Nothacker . Rentschler.

Die Genossenschaft hat mit Ende dieses Gesch äftsjahres ihren Betri eb eingestellt.

!-Z

LipeLselraKLs Laliv.

Mvier- und Harmniimstirusler
Kommt nach Calw und Umgegend.  Aufträge für den¬
selben, wolle man auf der Geschäftsstelle des Blattes oder

bei uns selbst niedcrlegen.
Mufikhaus Sattler , Pforzheim,

Abt.: Pianos u. Stimminstitut. Tel. 1210u.7821.

MWmsWer
2 bis 3 ältere tüchtige Leute zu sofortigem
Eintritt gesucht. Ebendaselbst kann ein
jüngerer Taglöhner einlreten.

Gustav Köhler,
Maschinenfabrik und Mühlenbauanstatt,

Talmühle . O .-A . Calw.
Einen ehrlichen, fleißigen

für Landwirtschaft sucht für
sofort.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Ich suche auf1. oder1
Juni ein

MW,
Frau Oberamtstierar

Pfeiffer.
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Bad Liebenzell , 21. Mai 1922.

Unsere liebe treubesorgte Mutter

Rosa Paulus
geb . Remppis , Pfarrerswitwe,
ist heute Borniittag sanft in dem Herrn ent¬
schlafen.

Für die Hinterbliebenen

Gerhard Paulus.
Off. 2oh . 14. 13.

Die Beerdigung findet in Korntal statt.

Oberkollbach , 20. Mai 1922.

Todes -AnzeLge.

Tiefbetrübt teilen wir Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht mit, daß
am Samstag , vormittag 11 Uhr unsere liebe
Mutter . Großmutter , Schwiegermutter und
Schwester

EhristitleSleininger
Alt -Lammwirtin

von ihrem langen Leiden, durch einen sanften
Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Montag . 22. Mai 1922. nach-

mittags 4 Uhr In Oberkollbach.

Herzliche Einladung
zum

Miffions - Fest
das am Himmelfahrtsfest den 2S . Mai 1922

mittags 2 Uhr gefeiert wird.
Redner:

LtMOmemcser MMus . EM.
MWonrscdretSr HuWiidauer. Basel.
Mijsionrdizeni Ir . Sehlcr, Wingen,

LüllR WWklkill Viv.
Kalkstickstoff, Rhenania,

fein Kainit,
Ammoniaksuperphosphat

und Kalisalz
find auf Lager

Kümmerte , Badslraße.

Nachdem die Kohlenpreijc fortgesetzt weiter steigen und
heute bereits das 70 fache gegenüber dem Friedenspreis
kosten, während die Backpreise weit hinter dieser Steigerung
zurückstehen, sehen wir uns genöiigr,

ab 23 . Mai
folgende Preise festzusctzen:

1 rundes Blech mit dünnem Belag M . 2 —
1 langes Blech „ 3—
! Laib od.dicker Kuchen-erW .gebacken„ —.80

das5-ersteiien«.Bachen einschl.Hekevon
1 Psd. Brot oder sonstigem EMK „ 1.—
1 Psd. Zmiebach kostet „24.—
Nach SUhr abends wird zum Backe » nichts mehr angenommen.

Der Ausschuß.

V«

S ch m i e h.
Am Dienstag , de» 23 . Mai 1922 , nachmittags 8 Uhr

verkauft die Gemeinde einen

SWWrre»,
Kann aber auch noch zum Dienst be¬
nützt werden.

Gemeinderat.

Von morgen Dienstag , den 23 . ds.
Mts ., steht ein großer Transport

erstklassiger , hochträchtiger

Minnen«kM»*

in meiner Stallung
in Wildberg

zum Verkauf , wozu Kauf - und Tnuschlieb-
haber freundlichst einladet

Hermann Hopser.
Mittwoch , den 24 . Mai
von Vormittags 7 Ahr ab

steht in unseren Stallungen
in Ealw

im Gasthaus zum „Löwen"
ein sehr großer Transport

'l

lSlhsWhk)
W

Ikl.
» « !!

s°wi- iMile. 8öl!eölieee
(auch paarweise ) zum Verkauf , wozu
Liebhaber zu Kauf und Tausch freund¬
lichst einladen

Rubin , Salomo « u. Max
Löwengart.

große Auswahl

Iklkl,

für

Herren, Kilibe« und Kinin
für Frauen

empfiehlt in reicher Auswahl

lmSWeck
HMaHer. ileielldeiilRilthlW

88 ^ Sehr mäßige  Preise "UE!
durch günstigen Einkauf.

Bäcker*
LehrlW-Geftch.

Kräftiger

Junge
aus guter Familie kann ein-

treten bei
Karl Mönch , Bäckerei.

Pforzheim,
Durlacherstrciße 58.

Ordeiltl. Suagc
findet Lehrstelle bei

O.Meitzer.GuldesNachf.
Sattlerei u. Tapeziergesch.

Einfaches fleißiges

Mädchen
gesucht, für Zimmer u. zum
Scroicre ». Guter Lohn und
Trinkgeld.
Geschw . Mutschler»
CasS u . Penfion,Ernstmühl

»der Mache SW
die einen Haushalt selbstän¬
dig zu führen versteht, auf
1. Juni oder später nach
Pforzheim gesucht. Hoher
Lohn.

Franz Werndle,
Pforzheim , Lcstliche 52.

Ein noch guterhalicnes

Fahrrad
verkauft

Jakob Greule,
LUtzenhardt.

1 gute

Milch-Ziege
verkauft

Binder » Pflasterer,
Stammheim.

Alzenberg.
Starke

Milchschweme
(Hallerschlag)

setzt dem Verkauf aus
3 . Nothacker , Schultheiß.

Ebenso eine»
Ulmer

Wendepflug
mit Stelzrad.

(Weil für meine» Betrieb zu
schwer.)

Brenn-

buchen und Launen,
jedes Quantum,

z« kaufen gesucht.
Angebote pro Ster ab

Station verladen an
Aug . Kaufmann

Rachf . Pforzheim
Lhristosalle « 33.

Fernsprecher 181.

Eine guterhvlten«

Gaslampe
(Zimmer)

zu kaufen gesucht.
Wer , sagt die Ecjchästs-

stelle dieses Blattes.

unM-smi. cm.
8onnta § , 28 . lVlai cl.

-»

ru welcher alle trüberen ^ n ?e-
liörixen äes katl . m«i seines ör-
satrtruppentells lierrlick vvill-

kommen sind.

Lammlunxi '/j12 vdr nscd Ankunft «ler
Tiüze von Stuttgart und I4sxo1d sui dem
Lslmdok. 12 Illir Linxveidun^skeier der
Qedenktsle ! an der Ltsdtkircde kür dis
OeksIIenen, deren ^ nxedöriZs ru dieser
Leier kreundiiciist einAelsden sind . Ls
wird xedeten , ru dieser Leier Llrren-

reiclren snruIeZen.
Von 1 Ulir sd Lssen in den versciiiedenen
QsstliLusern . Anmeldungen kieru »'er¬
den an untenstetiende Adresse erdeten,

kiäeldescliluss 24. iVlsi.

Von >/,3 Odr sd keissmmensein im
,8s d. blök ' mit ^ nsprscden , musi-
ksiiscken u.tdestrsliscden Darbietungen.
Lür Ksmersden , velcde sckon sm 8sms-
tsA in Lsiw eintrekken, werden suk An¬
meldung bei Kamerad 8ckseker (Lel .-
I4r. 124) und blietdsmmer in Lslw,

yusrtiere dereitgestellt.

Deckenpfronn.
Km Himmelfahrtsfest , 25 . Mai

nachmittags 2 Uhr
wird das hiesige

Gefallenen -
Denkmal
eingeweiht.

Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Semeinäeral.

(Ncckarsulm ) wurde am Samstag aus meinem Hos

gestohlen.
Für zweckdienliche Mitteilungen Svv Mark Belohnung.

Fr . Bauer , Güterbeförderer.

»WchlMW-

! .
Reinste ? z

2u ksden in allen ein-
scdläZixen QescdStten.

Hersteller:
doli . Ltirlrt . Locdtenderxer,

Hellbraun a . ?i.

Forstamt Hirsau.

Rchgoerkalls.
Am Mittwoch , den 24.

Mat , nachmittags S Uhr,
im Schwanen in Hirsau aus
Staatswald Altburgcrberg
Abt . 6Langewa »d,8 Blaiche,
lOHölzwaicn u. vom Scheidg
Holz. Lützenhardt Abt . I
Brandhaidc 30, Ernstniühlrr-
platte 31, EriistinUhlerkops
20, Zellerkops 21, Birken¬
hau : 44 Reisschläge geschützt
zu 4000 Wellen.

MzMu - krOr
baden

ln unserem j
IZIstte (da ja der

grösste Teil der T̂ uk-
Isgs Verbreitung

nuk d . Dande
tindet)

Mgevung.
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